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Deutſcher Reichstag. 


14. Sitzung vom 6. Dezember, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die erſte Berathung der Novelle zum Stempelſteuer⸗ 
Zeſetze wird fortgeſetzt. 
1 Lee. Frhr. v. Buol⸗Berenberg (Cir): Ich will in kurzem 
die Stellung meiner Freunde zum vorliegenden Geſetzentwurf dar⸗ 
gen. Wir verhalten uns im Ganzen zu dem Ent» 
wurf, speziell zu den Tarifpoſitionen 1—8 
nicht ablehnend. Eine böhere Beſteuerung der Börſe 
wolderſpricht erſtens unſern Grundſätzen nicht, ſodann iſt zu 
fürchten, daß bei Ablehnung dieſer Börſenſteuer die Laſten in noch 
böherem Maße auf die ſchwachen Schultern gelegt werden würden. 
edauern müſſen wir, daß die Emiſſionsſteuer nicht eingeführt 
Die Kotirungsſteuer iſt von der Regierung nicht eingeführt 
worden wegen Mangels an einheitlichen Börſenordnungen. Das 
ſollte umſomehr ein Anſporn fein, einheitliche Börſenordnungen 
on Geſetzeswegen zu ſchaffen. Was die Dffferenzgeſchäfte be 
trifft, fo laſſen ſich dieſelben allerdings nicht immer böger be⸗ 
feuern, namentlich würde eine ſolche höhere Beſtenerung hinſichtlich 
derjenigen landwirthſchaftlichen Produkte, die auf Zeit gebandelt 
erden, zu Ungunſten der Landwirthſchaft ausſchlagen. Daß 
das Arbitragegeichäft nicht geſchont werden konnte, iſt auch be⸗ 
dauerlich. Bezüglich der ausländiſchen Emiifionen find wenige 
meiner Freunde für die Erhöhung einiger Tartfſätze. Die Klagen 
und Befuͤrchtungen der Intereſſenten, daß die Steuererhöhung die 
eſchäfte ruiniren werde, find durchaus nicht berechtigt. Auch 1885 
aben wir dieſelben Befürchtungen gehört, ohne Daß fie ſich be- 
wahrheitet haben. Allerdings find die Klagen beute nicht mehr fo 
groß wie früher, man ſpricht nur noch davon, daß einige Geſchäfte 
unmöglich gemacht werden würden. Neu iſt aber, daß in der Berliner 
Petition ſogar auf die Arbeiter zurückgegrffen wird, indem aus⸗ 
geführt wird, daß viele niedrige Angeſtellte brotlos gemacht würden. 
Wer von einer Börſenſteuer überhaupt nichts willen will, mit dem 
Üt nicht zu rechten, und zwar noch viel wentaer zu rechten als mit dem, 
der einen Quittung sſtempel befürwortet. Wenn ich mir auch 
nicht die Bemeisführung des Schatzſekretärs zu eigen machen will, daß, 
er haar bezahlt, keiner Quittung bedarf, fo muß ich doch die Aus⸗ 
Übrungen des Abg. Richter als Uebertreibung anſehen, daß durch 
ſen Stempel Unſolidität in das Geſchäft kommt. Bei der Ge 
Ungfügſakeit der Quittungsſteuer kann man von einer großen Be⸗ 
laſtung nicht ſprechen. Warum hat man in Frankreich und Eng⸗ 


land nicht dieſe Erfahrung gemacht? Der Abg. Richter hat auf V 


das Urtheil des verſtorbenen Windtborſt hingewieſen. Wir halten 
das Urtheil des ſeligen Windthorit ſehr boch, aber Windihorft 
machte ſeine Ausführungen in Bezug auf eine Steuervorlage, welche 
alle Quittungen trefien wollte. Hier aber find eine Menge Be⸗ 
ſreiungen und Ausnahmen zugelaſſen. Auch der Frachtſteuer ftehen 
wir nicht grundſätzlich ablehnend gegenüber, wir werden „aber in 
der Kommiſſion zu prüfen haben, ob we für höhere Beträge auch 
ne höhere Steuer feſtzuſetzen wäre. l 5 
A Singer (Se Der bayerische Miniſter befindet ſich 
näht im Einklang mit dem Volke, das in Bayern auch in der Mehr⸗ 
h ſich gegen die Militärvorlage erklärt hat. Die Vorgänge der 
faßten Wochen im baveriſchen Landtag hätten ihm doch beweiſen 
allen, daß dort nicht der Enthuſiasmus für die Steuern herrſcht, 
en die Regierung haben mag. Die Behauptung, daß die zweck⸗ 
mäßige Vertheilung der indtrekten Steuern die arbeitende Bevölke 
ung weniger belaſte, als eine Vertheilung der direkten Steuern, 
ſcglägt allen volkswirthſchaftlichen Erfahrungen auf den Kopf. Es 
it harakterifitich für die Anſichten der verbündeten Regie⸗ 
rungen, wenn ſie die vernünftigſte Steuer, die Einkommenſteuer, 
aus ihren Erwägungen über die Aufbringung der Koſten 
derausläßt. Es wirkt nachgerade komiſch, wenn Grof von 
anitz alles Uebel in der Welt den Handelsverträgen zuſchtebt 
enn ich nicht fürchtete, trivial zu werden, würde ich ſagen, Graf 
Sanit giebt auch den Sturz eines Droſchkenpferdes den Handels: 
derträgen ſchuld. Sie lönnen die Börſe nicht beſeitſgen, denn fie 
A ein Produkt der heutigen Wirthſchafts ordnung. Während Sie 
deſelbe fo ſittlich entrüſtet verdammen, brauchen Sie die Börſe bei 
der Begebung jeder neuen Anleihe. Hätte Graf Kanitz als Mit⸗ 
lied der Börſenenquete⸗Kommiſſion es durckgeſetzt, daß die Kun⸗ 
denliſten der Bankiers vorgezeigt würden, er hätte viele der Edelſten 
der Natlon darunter gefunden. Der Idealſtaat des Grafen Kanitz 
are, wenn „Dorchlauchting“, Alles allein macht und das Volk 
nichts darein zu reden bat. (Oeiterkeit Unks.) Aus den Ausfüb⸗ 
dungen des Grafen Kanitz über die Lotterien leuchtet der pure 
Neid darüber hervor, daß Hamburg aus feiner Lotterie mehr Ein⸗ 
zabmen erzielt als Preußen und er möchte am liebiten, daß in 
eutſchland von Reichs wegen „Gottes Segen bei Cohn“ geipielt 
wird. (Heiterkeit.) Er meinte, bei ſchlechten Konjunkturen müſſe 
dan ſich einſchränken. Schrünten ſich denn die Agrarter ein, wenn 
e Bodenkente nicht mehr jo viel einbringt, daß ſie ihren Anſchauun⸗ 
5 gemäß leben können? (Rufe rechts: Ja wohl!) Und tbun 
8 ihre Söhne, die auf der Reitſchule in Hannover find? (Unruhe 
geckte.) Nein, fie fangen an zu ſchreien und verlangen vom Staate 
ſdornzölle und Zuckerprämien. Was die Vorlagen ſelbſt betrifft, 
> {it unfere Stellungnahme zur Börſenſteuer beſtimmt durch unfere 
Felnztvlelle Stellung. Wir ftimmengegen die Börſen⸗ 
der wer (Lachen rechte), weil wir nicht einen Groſchen zur Deckung 
er Koſten der Militärvorlage bewilligen, gegen die wir uns 
Faurdſätlich erklärt haben. Wir werden uns auch nicht ein 
Sg Uchtern laſſen dadurch, daß es ſich bier um eine ſog. ct del 
teuer handelt; wir haben das bei unſerer Stellung nicht nötbig. 
rdings wenn die Regierung uns vorſchläge, die indtrekten 
erettern aufzuheben und den Ausfall durch eine Börſenſteuer zu 
Neben, würden wir mit uns reden laſſen. Denn die Börſenſteuer 
aus‘, dann an erſter Stelle in Betracht. Der Grund, den man 
nie eder angeblich entſtehenden Arbeitsloſigkeit gegen die Börſen⸗ 


beer entnommen hat, berührt auch uns eigenthümlich. Was an 
al Börſe ge⸗ e wird, iſt allerdings nichts anderes 


Aumlinzter Arbeiterfleiß und Arbelterſchweiß. Wir haben unjere 
ug zur Börſenſteuer nicht geändert, wir haben eben nicht 
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eine reallſtiſch⸗politiſche Entwickelung hinter uns, wie der preußtſche 
Finanzwiniſter, der noch 1884 als Frankfurter Oberbürgermeiſter 
eine Petition gegen die Börſenſteuer unterſchrieben hat (Hört! 
bört! links). Eigentlich ſollte man dem Konſortium an der Börſe, 
welches den Aufruf für die Militärvorlage ſ. Z. erlaſſen Hat, den 
verdienten Lohn nicht vorenthalten. Die Preſſe, die für die 
Börſe eintritt, macht ſich für blankes Geld zu ihrem Kuppler. 
Die Börſe iſt an und für ſich nicht ſchlechter, als jedes 
bürgerliche Inſtitut. Wir toleriren die Börſe weder in dem 
Falle, wenn ſie Steuern zahlt, noch, wenn ſie keine Steuern 
Bott Die Antiſemiten werfen uns vor, wir ſchützen die 
Börſe; was in aller Welt ſollten wir für ein Intereſſe an der 
Börſe haben? Bei der Beurtheilung des Lokterieſpiels 
denkt man unwillkürlich an das Urtheil des Gerichtshofs in dem 
Löwyſchen Prozeß. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ab⸗ 
erkannt, weil die Ken der Spielluft ehrlos ſei, ob auf den 
Rennplätzen, beim Kartenſpiel oder bei anderem Glücksſpiel. Da 
möchte man den verbündeten Regierungen wirklich den Rath geben, 
dafür 1. ſorgen, daß die deutſchen Gerichtshöfe ſich etwas weniger 
unvorſichtig über die Handlungsweiſe der verbündeten Regierungen 
guslaſſen. (Beifall und Heiterkeit.) Die Regierung hat das Mög⸗ 
lichſte gethan, um dasjenige zu fördern, was jo oft als nicht wün⸗ 
ſchenswerth von allen Parteien hingeſtellt worden iſt. Man denke 
an die Sirchenlotterten, Schloßfreiheit⸗ und Antiſklavereilotterie. 
Der Vorredner hat bezüglich der Quittungsſteuer das Ur⸗ 
theil des verftorbenen Windthorſt mit einigen Worten abgethan, 
die nicht einmal richtig ſind. Denn die heutige Vorlage iſt genau 
dieſelbe wie die von 1885. Windthorſt ſagte ausdrücklich, daß er die 
Quittungsſteuer damals wie immer ablehne. Der Finanzminiſter hat 
uns neulich verſprochen, ein Buch gegen den Soziallsmus zu ſchreiben. 
Ich wünſche ihm, daß es ihm nicht ebenſo geht wie dem Abg. Richter, 
der auch ein Buch ſchrieb und die Sozialdemokraten vernichten wollte, 
und dann, was ſeine Partei anbelangt, in einem der Vernichtung ſehr 
ähnlich ſehenden Zuſtand in das Haus zurückgekommen tft. Möge 
der Finanzminiſter nur bald das Buch ſchreiben. Als Schriftſteller 
kann er dem Volke nicht jo ſchaden wie als Finanzminiſter 
(Heiterkeit). Die Quittungsſteuer belaſtet den Mittelſtand, und ich 
bin neugierig, wie die Konſervativen ſie vertreten wollen, ſie, die 
den Schutz des Mittelſtandes in Erbpacht genommen haben. Der 
Arbeiter, der einen Anzug kauft, wird von dieſer Steuer ebenſo 
getroffen wie der reiche Mann, der kleine Handwerker wird die 
Steuer für ſeine Lohnrechnungen zahlen müſſen. Die Einführung 
der Steuer wird AT Defraudationen und eine große Rechts⸗ 
unſicherheit zur Folge haben. Nur die Gerichtskaſſen werden einen 
ortheil haben, durch die zahlreichen Prozeſſe, die ſich nun ent⸗ 
ſplnnen werden. Wenn wir Bosbeitspolitit treiben wollten, fo 
würden wir dem Entwurfe beiſtimmen, aber wir thun es nicht, 
weil wir nicht Bauernfängerei treiben und das deutſche Volk vor 
Schaden bewahren wollen. Der Checkverkehr ſollte gehoben 
werden. Anſtatt deſſen belaſtet man ihn, um lumpige 500 000 M. 


einzunehmen. Der Frachtſtempel wird ebenfalls den kleinen Mann Mill 


treffen, die Waaren werden dadurch vertheuert. Derjenige, der 
ganze Wagenladungen verſendet, alſo der große Geſchäftsmann, 
wird außerordentlich bevorzugt vor dem mittleren und kleinen 
Kaufmann, der genöthigt iſt, ſeine Waaren einzeln zu verſenden. 
Ich wiederhole: Wir ſind gegen jede Steuer zur Deckung der 
Milttärvorlage. Wollen Sie eine neue Steuer, legen Sie ſie den 
Reichen auf, für die es ein nobile officium iſt, und nicht dem 
kleinen Mann, der ſchon die Blutſteuer dem Militarismus zahlt. 
Fügen Ste nit zu der Blutſteuer noch eine Gutſteuer! Die vor⸗ 
gelegten Steuern charakteriſtren ſich als ein Monument von 
unſerer Zeiten chande, das wir nicht 
errichten wollen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Bayeriſcher Finanzminiſter Dr. v. Riedel: Der Vorredner 
bat darauf bingewieſen. daß in der bayeriſchen Volksvertretung 
nicht die Begeiſterung vorhanden iſt für die neuen Steuern wie 
bet den Regierungen. Begeiſtert find wer alle nicht dafür. (Helter⸗ 
keit.) Die bayeriſche Kammer war bis auf die ſozialdemokratiſchen 
Mitglieder einig darüber, daß die Koſten für die Militärvorlage 
gedeckt werden müſſen, daß das Reich den Einzelſtagten zu Hilfe 
kommen müſſe, und daß eine Erhöhung der direkten Steuern ver- 
mieden werden müſſe. 

Abg. Gamp (Rp.): Wir baden für den Ausfall an Einnahmen 
in Folge der Handelsverträge und für die Mehrkoſten der Militär: 
vorlage zu ſorgen. Dem Abg. Singer bemerke ich, daß die Land⸗ 
wirthſchaft ſich erheblich einſchränkt, aber nicht mehr ihre Bedürfniſſe 
decken kann. Um der Spielleidenſchaft zu begegnen, hat die 
Börſenenquete⸗Kommiſſion einſtimmig vorgeſchlagen, ein Börſen⸗ 
regiſter einzurichten, in das die Namen derien ger eingetragen 
werden, die ſich an Termingeſchäften betheiligen. ir wollen aus 
der Börſe ſo viel herausbekommen als nothwendig iſt, obne das 
berechtigte Geſchäft zu ſchädigen. Ich hätte gemünicht, daß Br 
einer Emifiionähener näher getreten wäre. Die Schuld: 
verſchreſbungen ausländiſcher induſtrieller Unternehmungen ſollen 
nicht fo begünſtigt werden, wie es hier geschieht. Die auslän⸗ 
diſchen Obligationen ſollten mit einer höheren Steuer belegt werben, 
damit ſie an der deutſchen Börſe nicht fo leicht Eingang finden. 
Die Behauptung des Abg. Richter, daß die ſicheren Effekten höher be⸗ 
laſtet werden als die unſicheren, iſt unrichtig. Die Vorlage belaſtet 
gerade die unſoliden Werthe ſtärker als die ſollden. Die Konverti⸗ 
rungen ausländiſcher Anleihen müſſen unbedingt mit einer neuen Steuer 
belaſtet werden, weil ſie zur Schädigung des nationalen Vermögens 
dienen. Bezüglich des engliſchen Stempels hat ſich 615 Richter 
geirrt, indem er „Pfund“ mit „Mark“ verwechſelte. (Widerspruch 
des Abg. Richter.) Dann iſt Ihre ganze Argumentation ja falſch. 
Selbſt bei der gegenwärtigen Erhöhung werden noch immer die 
Geſchäfte weniger getroffen als in England. Der Provinzial⸗ 
bankter wird nicht geſchädigt; denn er tft nicht gezwungen, ſich an 
den Bankier in den Hauptſtädten zu wenden, ſondern er kann ſich 
an denſelben Makler wenden, der die Geſchäfte des Bankters am 
Hauptbörſenplatz beſorgt. Entgegen der Frauffurter Petition muß 
ich behaupten, daß das Arbttragegeſchäft nicht zu hoch belaſtet wird. 
Ich gebe eine Erhöhung des Stempels für Zeitgeichäfte in Effekten 
zur Erwägung, da dieſe Geſchäſte durchweg ſpekulattven Charakter 
tragen. Eine beſondere Fürſorge empfehle ich den Herren von der 
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Kommiſſion den Prämiengeſchäften zu widmen, und ga in der 
Richtung, daß ſie möglichſt beſchränkt werden. Gegen die Erhöhung 
des Lotterieſtempels haben wir kein Bedenken. Wir lehnen es 
ab, in eine Diskuſſton über Schädlichkeit oder Nichtſchädlichkeit der 
Lotterie einzutreten. Ich perſönlich möchte mich aber dagegen 
verwahren, als ob durch dieſen Stempel die Spielluſt angeretzt wird. 
Daß die verbündeten Regierungen genöthigt geweſen find, auf den 
Quittungsſtempel zurückzugreifen, empfinden auch wir nicht 
angenehm. Wir müſſen aber doch Verwahrung dagegen einlegen. 
daß die Qufttungsſteuer gewiſſermaßen für die Beurtheilung 
dafür herangezogen wird, ob jemand für den Mittelſtand eintritt 
oder nicht. Es iſt eine poſitive Unrichtigkeit, daß der Mlttelſtand 
durch den Stempel vorzugsweiſe getroffen wird. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß z. B. der landwirthſchaftliche Mittelſtand überhaupt in 
Jahren nicht in die Lage kommt, eine Quittung auszuſtellen. Er 
verkauft ſein Vieh ohne 1 2 und wenn er zum Markt 
kommt, um ſich ein Paar Stiefel zu kaufen, ſo läßt er ſich auch 
keine Quittung geben. Man kann darüber in Zweifel fein, ob der 
Betrag von 20 M. zu niedrig gegriffen iſt; über eine Steuer von 
10 Pf. würde ich nicht hinausgehen. Die Arbeiter kann man 
gegen die Quittungsſteuer nicht ins Feld führen. Kommt denn 
ein Arbeiter in die Lage, auf einmal größere Summen als 20 M. 
auszugeben? Glauben Sie, Herr Richter, daß ein einziger Ar⸗ 
beiter ſolche Einkäufe in den Geſchäften macht, daß man ihm 
Quittungen ins Haus ſchickt? Und wenn ich mir beim Schneider 
einen Rock machen laſſe fo iſt es ſelbſtverſtändlich und gerecht⸗ 
fertigt, daß er mir den Quitungsſtempel in Rechnung ſtellt. 
Daß die Beamten von der Qutttungsſteuer befreit find, hat in 
den Kreiſen meiner politiſchen Freunde eine gewiſſe Mißſtim⸗ 
mung BON: — Der Frachtſtempel hat einer Reihe 
meiner politiſchen Freunde zu nicht unerheblichen Bedenken 
Anlaß gegeben, weil er vorzugsweiſe einzelne gewerbliche 
Unternehmungen belaſtet. Da jedoch mit der Zeit die Geſchäfte 
ſich gewöhnen werden, den Stempel mit zu kalkuliren, ſo vermin⸗ 
dern ſich unſere Bedenken gegen dieſe Steuer. Doch bleibt immerhin 
eine 10 prozentige Belaſtung des kleinen Frachtverkehrs bedenklich. 
Abg. Richter berief ſich bel Mittheilung der Summen, die an 
Börſenſteuer und Branntweinſteuer⸗Abgaben defraudirt ſind, auf die 
Angaben der Statiſtik. Es iſt ja richtig, daß nach der Statiſtik 
nur 138 beziehungsweiſe 115 M. Reichsſtempelſteuer defraudirt 
find, während die defraudirten Brauntweinſteuerbeträge erheblich 
höher find; wenn aber die Herren, die bet jeder Gelegenheit jubeln 
und frohlocken, wenn fie der Landwirthſchaft etwas am 0 
flicken können, damit andeuten wollen, als ob das Landwirthſchafts⸗ 
und Brennereigewerbe weniger gewiſſenhaft als das Börſenge⸗ 
werbe iſt, ſo muß ich dieſe Verdächtigung als ganz ud 
zurückweiſen. Herr Richter hätte Veranlaſſung gehabt, dieſe an 
ſich richtige Thatſache in ihrer wahren Bedeutung zu würdigen in 
der Erwägung, wieviel die Stempelſteuer beträgk im Vergleich zu 
der Branntweinſteuer. Die Stempelſteuer beträgt ein Zehntel pro 
ille, die Branntweinſteuer 70 M. pro Hektoliter. Die 152 220 
M. defraudirten Branntweinſteuerbeträge entſprechen einer Brannt⸗ 
weinmenge, die einen Werth von 39000 M. repräſentirt, während 
es ſich bei der Stempelſteuer um einen Betrag von 1 115 000 M. 
bandelt. Herr Richter hätte auch Rückncht darauf nehmen müffen, 
daß die Kontrolle für die Branntweinſteuer ſchärfer iſt als für die 
Börſenſteuer. Ich als Reichs ſchatzſekretär bätte den Schluß uber 
zogen, daß ſchärfere Kontrollmaßregeln für die Börſe eingef 

werden müſſen. Der Grundbeſitz kommt am aller wenigſten in die 
Lage, Defraudationen zu begehen. Eine Steuerdefraudation liegt 
ja oft vor, wo garnicht die Abſicht einer Steuerhinterziehung vor⸗ 
liegt. (Lachen Unks.) Die Bank- und Handelszeitung giebt ſelbſt 
zu, daß gewiſſe Kuliſſengeſchäfte an der Börſe täglich vorgenom⸗ 
men werden, die entgegen der Abſicht des Geſetzes nicht verſteuert 
werden. Warum ſoll die Börſe nicht zu den Koſten der Mllltär⸗ 
vorlage beitragen ? Die Bevölkerung verlangte gebieteriſch die 
Milttärvorlage. (Unruhe und Widerspruch links.) Nun ſollten 
die Herren, die die Milttärvorlage angenommen haben, auch die 
Herren Antiſemiten und von der Frelſinnlgen Vereinigung den 
Muth haben, die Konſequenzen zu tragen. Wir werden ſie tragen. 


Beifall rechts.) 
b Ab Ich habe nicht für die 
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f. in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 

Stelle entſprechend höher, werden in der Exvedttion für die 
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a. Dr. Meyer⸗Halle (Fr. Ver): 
Militärdorlage geſtimmt, weil die Bevölkerung fie gebieteriſch ver⸗ 
ſangte, ſondern weil nach meiner Ueberzeugung die Sicherheit des 
Reiches die Annahme verlangte. Die Differenz zwiſchen uns und 
den Herren von der Freiſ. Volkspartei beſtand nur in der Ent 
ſcheidung darüber, ob die Militärvorlage nothwendig fit. Hätten 
jene die Ueberzengung der Nothwendigtett gehabt, ſie hätten auch 
dafür geſtimmt, unbeirrt von allen Erwägungen anderer Art. Wir 
haben Ion im Juli gewiſſe Vorbehalte gemacht und auch vom 
Reichskanzler Zuſicherungen erhalten. Ich ſehe ihn leider nicht auf 
ſeinem Platze, doch, was ich ſage, bezieht ſich nicht auf ſeine Per⸗ 
ſon, ſondern auf ſein Amt. ch glaube, daß er die Zuſicherungen 
ſchlecht gehalten hat; er meinte, er wollte verſuchen und trachten, 
nun dann er hat nicht genug verſucht und getrachtet. eiterkelt.) 
Die Schwierigkeiten einer Reichseinkommenſteuer ſind nicht ſo groß, 
wie es dargeſtellt wird. Wir wollen dieſelbe auf einen kleineren 
Kreis der Begüterten legen Die Schwierigkeiten der Durchführung 
wären zu überwinden geweſen. Wie uns jchließlich die Regierung 
in Bezug auf die Zuckerpramien, deren Aufhebung wir gewünſcht 
baben, Recht gab, wird ſie auch bald betreffs der Liebesgabe an 
die Brenner zu derſelben Ueberzeugung kommen. Sie tft ein Ge⸗ 

enk, das den Branntweinbrennern auf Betreſben des Herrn 
Miquel gegeben worden iſt. Der vreußiſche Finanzminiſter hat 
einen einzigen Fehler — er ſtammt aus ſeinem guten Herzen — 
er ſchenkt gar zu gern. (Heiterkeit) Das beweiſen in Preußen 
die 8 an die ehemals Reichsunmittelbaren für die 
Aufhebung der Perſonalſteuerbefreſung, der Grundſteuererlaß und 
ſo weiter. Er will auch den 2 7 Tabaksbauern die Anbauftener 
ſchenken; es iſt rigen daß ſolche Schenkungen gerade dann 
eintreten, wenn Reich und Staat Ausgaben brauchen. (Helterkeit.) 
Das Wort „Liebesgabe“ iſt nicht von uns erfunden, ſondern von dem 
konſervativen v. Wedell Malchow. Ich Mai wurde eine Bierſteuer 
eingebracht, und als ſich eine große Erregung gegen fie erhob, ſagte 
der Reichskanzler, fte werde nicht wiederkommen; 


— 


afür tft die Tabak 
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Heuer wiedergekommen. Wäre damals die Tabakſteuer eingebracht 
worden, und es hätte ſich gegen ſie die große Exregung gerichtet, 
fo hätten wir heute eine Bierſteuer bekommen. (Heiterkeit) Wenn 
man heute ſagt: „Brauer weg, Tabalfabrikant vor“, fo iſt das 
ein verfehltes erimentiren. Daß Jemand durch eine Steuer 
in feinem Genuß beſchränkt wird, iſt hart, aber daß Steuer⸗ 
vorſchläge gemacht werden, in Folge deren tauſende von Arbeitern 
auf das Pflaſter geworſen werden, iſt unverantwortlich. Das 
Stempelſteuergeſetzalimine zurückzuweiſen, ſind 
wir nicht in der Lage. Wir werden uns an den Be⸗ 
rathungen bethelligen, und ſelbſt wenn wir von der Unannehm- 
barkeit der Steuer überzeugt wären, würde ich es nicht für 
zweckmäßig halten, dieſelbe jo kurzer Hand zurückzuweisen, denn 
mein kleiner Finger ſagt mir, daß wir mit dem Standpunkt einer 
bloßen Negation nichts erreichen werden, daß wir durch unſere 
Theilnahme an den Berathungen möglicherweſſe dazu beitragen 
können, das Geſetz, welches gewiß angenommen werden wird, 
zu verbeſſern. Ueber die 151. Nichten. der Umſatzſteuer bin ich 
anderer Anſicht, als der Abg. Richter ch habe dieſe Anſicht 
ſchon vor etwa dreißig Jahren lin der Veerteljahrsſchrift für 
Volkswirthſchaft niedergelegt. Ich ſage das nur, weil man ja 
heute leicht in den Verdacht kommt, man ſei umgefallen, wenn 
man eine andere Anſicht äußert, als erwartet wird. (Heiterkeit.) 
ch laſſe mich nicht abſpeiſen mit dem Einwand, man ſolle den 
ewinn erit beſteuern, wenn er gemacht wird, nicht den Verſuch. 
rum ſoll man nicht eine kleine Gebühr für die Berechtigung, 
ein Geſchüft zu machen, erheben? Jemand, der Geſchäfte macht, 
nimmt die Rechtspflege in ganz anderer Weiſe in Anſpruch als 
derjenige, der ſie nicht macht. Der Wechſelſtempel, der nach 
Richters Anſicht ausfallen müßte, beſteht ſonſt überall. 
den Lotterieſtempel bekämpft, hat wirklich ein Herz, 
das dreifach gepanzert iſt. Von dem bin ich überzeugt, daß er 
jeden Steuervorſchlag ablehnen wird. Wir halten die Lotterie für 
ſchädlich, ich periönlich habe mich auch mehrfach im Abgeordneten: 
huuſe bemüht, fie zu beſeitigen. Da wir aber keine Hoffnung 
hegen, ſie aus der Welt zu ſchaffen, da der Erfindungsgeiſt des 
preußiſchen Finanzminiſters ſie noch vergrößert hat, ſo meine ich, 
daß wir wenigſtens möglichſt großen Nutzen aus der Lotterie 
herausſchlagen und uns befreunden mit dem ungerechten Mammon. 
(Heiterkeit) Die gegen den Check-, Quittungs⸗ und Frachtſtempel 
gemachten Einwendungen erkenne ich an ſich als vollkommen 
erechtfertigt an, aber wo gäbe es eine Steuer, gegen die ſich nicht 
en welche Einwendung machen läßt? Die Mehrheit meiner 
Freunde iſt mit Entſchiedenheit gegen dieſe Steuern. 
perſönlich halte mindeſtens den Checkſtempel 
für etwas ganz Unentbehrliches. (Lachen links.) 
Der Name Börſenſteuer, wie er für den Effekten⸗ und Umſatz⸗ 
ſtempel angewendet wird, iſt mit großer Unklarheit be⸗ 
baftet, niemand kann Rechenſchaft darüber geben, was er ſich 
unter Börſenſteuer denkt und wie ſie ſo durchgeführt werden ſoll, 
daß die erhofften Erträge herauskommen. n vielen Kreiſen 
herrſcht die phantaſtiſche Idee, als ob die Börſe ein Ort iſt, an 
dem man unbegrenzte Reichthümer ſammeln kann. Man kann be⸗ 
aupten, daß das Einkommen aus Börſenpapieren mit leichterer 
gewonnen wird als anderes Einkommen, und daß man des⸗ 
halb dieſes Einkommen höher beſteuern muß. Man kann auch 
ſagen, daß das Betreiben von Börſengeſchäften müheloſer und lukra⸗ 
tiver iſt, und daß deswegen eine höhere Beſteuerung eintreten muß. 
Ich verſchließe mich dieſen Geſichtspunkten ganz und gar nicht. 
aber der Effektenſtempel die beſte Art dieſer Beſteuerung iſt, 
muß doch dahingeſtellt bleiben. Dagegen ſcheint mir folgender 
Vorſchlag ſehr empfehlenswerth: Diejenigen, die Börſengeſchäfte 
treiben, ſollen ſich als Börſenkaufleute regiſtriren laſſen und ver⸗ 
pflichtet ſein, das hier gewonnene Einkommen zu deklartren und 
dazu eine Zuſchlagſteuer zu zahlen. Diejenigen, welche ſolche Ge⸗ 
ſchüfte treiben, ohne von dem Handelskollegium rezipirt zu fein, 
ſollen aber den Effektenſtempel tragen. Der Gedanke iſt zwar noch 
nicht ganz ausgereift, aber ſehr wohl der Erörterung würdig. Wir 
werden über die Vorſchläge der Regierung nicht rg a 
öchſtens bei der Lotterieſteuer, wo wir bereit wären, einen höheren 
rozentſatz als 8 Prozent zu bewilligen. 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Man macht mir den Vorwurf 
einer zu weit gehenden Abneigung gegen, die direkte und einer zu 
großen Vorliebe für die indirekte Beſteuerung. Wie kann man 
einen ſolchen Vorwurf gegen einen Miniſter richten, welcher in 
Preußen an einer Geſetzgebung theilgenommen hat, die die ge⸗ 
ſammte ſtaatliche Beſteuerung ausſchließlich auf die Beſteuerung 
des Einkommens ſtellt, 1 
Schultern legt, die bei der Ergänzungsſteuer, dadurch, daß Beträge 
bis 6000 Mk. frei bleiben, die arbeitenden Klaſſen entlaßet? Die⸗ 
ſelbe Geſetzgebung hat in Preußen in den Kommunen die mittleren 
und unteren Klaſſen ſo ſehr erleichtert und die oberen Klaſſen 
dafür jo ſcharf herangezogen, wie die Gefebaebung in der ganzen 
Welt nicht. Wie kann man da einem Minifter mit ſolchen 
Scherzen kommen! (Unrube links.) Wir müſſen Deckung haben 
für die Koſten der Milttärvorlage. Machen Sie doch praktiſche 
Vorſchläge und bieten Sie nicht den Schein für die Wirklichkeit. 
Der Vorredner hat meine Ausführungen nicht widerlegt, daß 
innerhalb der in den Einzelſtaaten beſtehenden Steuerſyſteme 
eine direkte Beſteuerung des Einkommens von Seiten des 
Reichs undurchführbar iſt. Ich bin noch heute derſelben 
Meinung wie 1885: Die Realſteuern für die Gemeinden, 
Perſonalſteuern für die Einzelitaaten, indirekte Steuern für 
das Reich. Die von den Herren vorgeſchlagene Art der 
Deckung iſt nur ein Schein, denn die rren wiſſen, daß auf 
dieſer Baſis niemals ein Beſchluß des Reichstages, geſchweige 
denn des Bundesraths zu Stande käme (ſehr richtig! rechts). 
Bringen Sie doch einmal einen Antrag auf Abſchaffung des Llebes⸗ 

abe ein! Ich habe die Liebesgabe nicht erfunden, ich war 1887 
geordneter wie Sie. Die Lieb esgabe wurde damals nicht ein⸗ 
eführt, um einzelnen Perſonen eine Gabe aus Staatsmitteln un⸗ 
Lekechtigter Weiſe zu geben, ſondern um zu verhüten, daß an 
Stelle der landwirt ſchaftlichen Brennereten die 3 gewerb⸗ 
lichen maſchinellen Brennereien treten. Wenn Sie jetzt die Steuer⸗ 
differenz aufheben, ſo wird in wenigen Jahren der größte Theil 
der kleineren und mittleren landwirthſchaftlichen Brennereien ver⸗ 
j ben jein. Das bedeutet für viele Gegenden keine Brenneret, 

e Schlempe; leine Schlempe, kein Vleh; kein Vieh, kein Dün⸗ 
ger; kein Dünger, keine Kartoffeln, kein Roggen. Und was wird 
die Folge? Kiefer, Kiefer! (Beifall rechts.) Man kann über die 
Form zweifelhaft ſein, aber das Weſen muß aufrecht erhalten wer⸗ 
den, nämlich das Beſtreben, die Brennereien als landwirthſchaft⸗ 
liches Nebengewerbe zu betreiben.] Ich ſoll auch durch die Auf 
hebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ein ſyſtematiſcher Begünſti⸗ 


ger des Landes ſein. Es geräth immer in Vergeſſenheit, vielleicht 


auch in abſichtliche Vergeſſenheit, daß durch dieſe Ueberweiſung die 
Städte auf den Kopf der Bevölkerung mehr bekommen als das 
Land. (Sehr richtig rechts.) Vorſchläge, die praktiſch das Ziel der 
Koſtendedung 4 babe ich bis jetzt nicht gehört. Ueber die 
einzelnen Fragen können wir noch nach einer Verſtändigung 
— — und werden fie hoffentlich auch finden. Ich hoffe, daß das 
auch bezüglich der übrigen Steuern der Fall ſein wird. Den 
übertriebenen Behauptungen und Agitationen werde ich in einer 
Diskuſſion vor dem deutſchen Reich entgegentreten, die mehr werth 
it als alle Flugblätter, die einem täglich maſſenhaft ins Haus ge⸗ 
worfen werden. Ich enthalte mich, obwohl ich dazu berechtigt 
wäre, auf den ganzen Steuerreformplan einzugehen, wenn auch 


ch Höfen da, bald nur zwiſchen den leitenden Miniſtern; 


die die Hauptlaſt auf die tragfähigen 9 
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durch die Beſchlüſſe dieſes hohen Hauſes zur Geſchäftsordnung die 
verbündeten Regierungen in eine ganz ſonderbare Lage gekommen 
ſind. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Einzelne Steuern werden 
diskutirt, obne daß die Regierungen die Gründe für dieſe geſammten 
Steuervorlagen haben darlegen können, ohne daß die Regierungen 
in der Lage waren, den Bedarf, den fie für erforderlich halten, zu 
entwickeln, ohne daß Steuern, die nichts weiter ſind als Theile 
eines großen Auseinanderſetzungsplans zwiſchen Reich und Einzel⸗ 
ſtaaten, nur als ſolche haben gerechtfertigt und begründet werden 
können. Das iſt eine ſehr ſchwierige Lage für die verbündeten 
Regierungen, aber ich werde mich hüten, den Beſchluß des Reichs⸗ 
tags zu fritifiren. Ich unterwerfe mich ſeinem Votum. (Heiterkeit 
und Beifall.) 

Die Berathung wird am Donnerſtag 1 Uhr fortgeſetzt. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland⸗ 

Berlin, 6. Dez. [Vom Kaiſer. Stutt⸗ 
gart⸗ Berlin] Der Kaiſer ließ ſich heute im Berliner 
Theater Ernſt Wicherts Schauſpiel „Aus eigenem Recht“ vor⸗ 
ſpielen. Die Aufführung trug den unauffälligen Namen einer 
Generalprobe. Der Kaiſer hat ſich außerordentlich befriedigt 
von dem Stück gezeigt. Das Wichertſche Drama behandelt 
den Kampf des Großen Kurfürſten gegen die oſtpreußiſchen 
Stände, und für das Verhältniß von Fürſtenmacht und Bürger⸗ 
ſtolz ſollen ſich darin zahlreiche Beziehungen vorfinden, in die 
man, wenn man Luſt dazu hätte, gewiſſe Anſpielungen auf 
gegenwärtige Zuſtände hineinlegen könnte. In jenem Kampfe 
ſind die wohlerworbenen Privilegien der oſtpreußiſchen Stände 
gewaltſam geraubt und vernichtet worden. In ſchablonenhaften 
hiſtoriſchen Darſtellungen wird das höhere Recht des Kur⸗ 
fürſten als unanfechtbar ausgegeben. Wichert iſt offenbar der⸗ 
ſelben Auffaſſung gefolgt. — — Ueber den „Konflikt“ zwiſchen 
Berlin und Stuttgart hat man jetzt etwa ebenſo viele, ſelbſt⸗ 
verſtändlich „beſtens verbürgte“ Darſtellungen, wie es größere 
Blätter giebt. Jeder „Eingeweihte“ hat etwas Anderes als 
der Andere gehört. Bald iſt eine Verſtimmung zwiſchen — 
einma 
hat der Reichskanzler Differenzen mit Herrn von Moſer gehabt, 
für einen zweiten Gewährsmann iſt das eine Angabe zum 
Lachen, und nur zwiſchen Herrn von Mittnacht und Herrn 
von Moſer hat nach ihm das Kriegsbeil geſchwebt. Für 
einen Dritten müſſen die höheren Militärs in Stuttgart 
nothwendig in die Streitfrage hineingezogen werden, 
für einen Vierten iſt davon keine Rede, weil dieſe Herren erſt 
kürzlich dekorirt worden ſind. Nach dem Einen kann Herr 
von Moſer ein Kreuz über ſeine politiſche Laufbahn machen, 
nach dem Anderen iſt er noch für große Dinge aufgeſpart. 
Wir bekennen uns unfähig, in dieſem Durcheinander heraus⸗ 
zufinden, wo die Wahrheit liegt. Die Sache klingt aber nur 
komiſch, und in Wahrheit iſt ſie es durchaus nicht, einmal 
weil wir keine Konflikte zwiſchen Bundesregierungen gebrauchen 
können, zweitens weil es eine wenig würdige Zumuthung an 
die Preſſe iſt, ſich in der Weiſe wie bisher mit dieſen Dingen 
zu beſchäftigen. Solche Geſchichten können natürlich nicht 
offiziell, etwa im „Reichsanz.“, durchgeſprochen werden. 
Wohl aber könnte man hier oder in Stuttgart eine 


offiziöſe Darſtellung des Sachverhalts geben, der man es] Me 


ausnahmsweiſe anmerkte, daß ſie nicht zur Verſchleierung, 
ſondern zur Aufhellung der zugrundeliegenden Thatſachen 
dienen ſoll. 

— Zur Gründung eines internationalen 
Bundes der Religion des Geiſtes wird neuerdings 
ein Aufruf verſandt, in welchem es u. A. heißt: 

„Unſere Gottheit iſt nicht der Herr dieſer Welt, der Willkür⸗ 
herrſcher, ſondern die Freiheit aller, die Gemeinſchaft Aller, die 
tebe in Allem und über Allem, das lebendige Ideal, das, Alles 
durchdringend, Alles zu ſich emporzieht, und ſo die Umdunkelung, 
das Böſe auflöſt, der gute Hirte und der Arzt, der in Ewigkeſt 
will, daß Niemand verloren gehe. Dieſe Gottheit richtet Nie⸗ 
manden, das Böſe aber trägt ſein entſetzliches Gericht durch die 
Weltalter in ſich.“ 

Der Aufruf iſt außer von Deutſchen beſonders von Ber⸗ 
linern, auch von Amerikanern, Ungarn, Schweizern und 
Bürgern anderer Länder unterzeichnet. Er beweiſt nur, meint 
die „Bresl. Ztg.“, daß das Verlangen nach einer 
Religion über die Kirchen und Sekten hinaus an vielen Orten 
lebendig iſt. 

— Den Einzellandtagen hat es bisher an dem in⸗ 
ſtruktiven, durch die glückliche Art ihrer Anordnung, wie durch die 
verblüffende Billigkeit des Preiſes gleich ſehr empfehlenswerthen 

andbuch gefehlt, wie es für den deutſchen Reichstag Joſeph 
ürſchner geſchaffen hat. Das kleine ſchwarz⸗weiß⸗rothe Büch⸗ 
lein hat ſich im Fluge eingebürgert, aber gerade durch seine emi⸗ 
nente Verbreitung auch den Wunſch rege gemacht, für die Einzel: 
landtage ähnliche Bücher zu beſitzen. Für den bayrlſchen Landtag 
tft Kürſchner bereits dieſem Wunſche nachgekommen und er iſt jetzt 
damit beſchäftigt, im Verlage ſeines Reichstagsbuches (die Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt inl Stuttgart) ein entſprechendes Werkchen über das 
neue preußiſche Abgeordnetenhaus herauszugeben. 
Das Buch wird ſich in jeder Beziehung genau an das in ſeiner 
Form als muſtergiltig bewährte Reichstagsbüchlein anſchließen, 
dieſes aber naturgemäß in der Menge der Porträts noch über⸗ 
treffen. da das preußiſche Abgeordnetenhaus mehr Mitglieder zählt 
als der deutſche Reichstag. 
W. B. München, 6. Dez. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm einſtimmig den Antrag der Liberalen an, daß 
der Artikel 138 der Militärſtrafgerichtsordnun gauthen⸗ 
tiſch dahin auszulegen jet, daß der Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
nur vom Beginne des Verhörs bis zum Schluſſe der Verhandlung 
zuläſſig ſei. Der Kriegsmintiſter erklärte, die Staatsregie⸗ 
rung erkenne die Nothwendigkelt des Antrages anläßlich des Pro⸗ 
zeſſes Hoffmeiſter nicht an. Die Kammer möge erwägen, ob der 
Gegenſtand unter er. der den des milttäriſchen Dienſtes 
nicht an die Faſſung des bezüglichen Paragraphen des bürgerlichen 
Geſetzbuches anzuſchließen ſei. — Der Etat der königlichen Bank 
(Nürnberg) wurde genehmigt. Der Regterungskommiſſar erklärte 
die Annahme für unbegründet, daß irgend Jemand beim Bank⸗ 
zinsfuße bevorzugt würde; Blankokredite würden ſeit 1879 nicht 
mehr moin 
B München, 6. Dez. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm den Militäretat für 1893/94 mit allen 
Stimmen gegen die der Soztaliften und der Mitglieder des 
Bauernbundes an. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— In der Handelsvertragskommiſſion hat Abg⸗ 
Dr. Lieber eine Reſolution eingebracht, in der er die 
Regterung erſucht, 1) beim Abſchluß von Handelsverträgen oder 
im Anſchluß an ſolche nicht nur auf Vereinbarung der vom Reichz⸗ 
tage ſchon am 25. Januar 1892 einſtimmig befürworteten Schieds⸗ 
gerichte über alle aus dieſen Verträgen etwa entſpringende 
Streltigkeiten, ſondern auch auf die Erlangung einer für 
die Kulturſtaaten gemeinſamen Regelung des Wäb⸗ 
rungsſyſtems, des Börſenweſens und der Ar 
beiterſchutzgeſetzgebung Bedacht zu nehmen; 2) die 
berufsgenoſſenſchaftliche Organtſation der deutſchen 
Landwirtthſchaft mit allem Nachdruck zu fördern; 3) im Wege der 
Reichs geſetzgebung für die Schaffung eines den eigenartigen Ver⸗ 
hältniſſen des ländlichen Grundbeſitzes entſprechenden Agrarrechtes 
Sorge zu tragen. 

— In der Budgetkommiſſion wurde das Geſetz, betr. 
die Gewährung von Unterſtützungen an Invalide 
aus den Kriegen vor 1870 und an deren Hinter⸗ 
bliebene berathen. Die Vorlage wurde angenommen, nachdem 
auf Antrag des Abg. Singer (Soz.) im 8 6 der folgendermaßen 
lautende Abſ. 2 mit 8 gegen 7 Stimmen geſtrichen worden 
war: „Die Entſcheidung der oberſten Militär⸗Verwaltungs⸗ 
behörde des Kontingents, beziegungswelſe des Reichs⸗Marineamts 
ift bezüglich der Beurteilung aller in Betracht kommenden Vers 
hältniſſe unter Ausſchluß des Rechtsweges maßgebend.“ Zum 
Berichteritatter it Abg. Dr. Pleſchel beſtellt. Das Geſetz fol, 
wenn irgend möglich, noch vor den Weihnachtsferlen zur Verab⸗ 
e kommen, um deſſen Wohlthaten möglichſt ſchnell wirkſam 
zu machen. 


Aus dem Ger ichtsſaal. 


un Poſen, 6. Dez. Wegen falſcher Anſchuldigung in zwei 
Fällen hatte ſich in der heutigen Sitzung der bieſigen Strafkammer 
der Hutmacher Auguſt Linke von hier zu verantworten. Am 
2. Juli d. J. theilte Angeklagter dem biefigen Provlantamt in 
einem Schreiben mit, daß der bei dem Proviantamt beſchäftigte 
Müller Louis Ulbrich Schmieröl entwende. Als Ulbrich nämlich 
bei ihm vor einiger Zeit geweſen ſei habe derſelbe ihm Oel offerirt, 
wobei er hinzuſetzte, er — Linke — brauche ihm nichts dafür zu 
bezahlen. Der Proviantamtsdlrektor Jungklaus ließ die Angelegenheit 
ſofort unterſuchen; etwas Belaſtendes für Ulbrich hat die Unter⸗ 
ſuchung aber nicht ergeben. Der Angeklagte bleibt in der heutigen 
Verhandlung mit aller Entſchiedendeſt dabei, daß Ulbrich ihm 
Schmieröl angeboten habe, auch die Ehefrau des Linke beſtätigte 
unter ihrem Eide dieſe Angabe, während Ulbrich wieder Alles de⸗ 
ſtrttt. Die Beiden waren früher übrigens ganz gute Freunde, erſt 
als ſie ſich wegen einer Pflegſchaftsſache entzweit hatten, 
verwandelte ſich dies Verhältniß in bittere Felndſchaft⸗ 
Die gegenſeitige Erbitterung zeitigte auch ſchon eine Privat⸗ 
klage wegen Beleidigung, die von Ulbrich gegen Linke ams 
geſtrengt wurde und mit der Verurthellung des Linke zu 3 Mark 
Geldſtrafe endete. Sechs Wochen bevor die Anzeige an das Propiant⸗ 
amt erſtattet war, erhielt auch das Kriegsminiſterlum eine mit 
Kurl Moor“ unterzeichnete Denunziation gegen den M 
Ulbrich. Auch in dieſem Schreiben wird Ulbrich beſchuldigt, von 
der ihm zum Einſchmieren der Mühle gelieferten Schmieröl öfters 
einen Liter in eine Blechbüchſe gethan und mit ſich genommen 
habe. Das fo entwendete Oel habe Ulbrich dann an den Schub⸗ 
macher Nikolaus Piotrowskt in St. Roch verkauft. Dieſes 
Schreiben abgeſendet zu haben, beſtritt Angeklagter, es konnte ihm 
das Gegentbeil auch nicht bewieſen werden. Wegen dieſes Falles 
mußte alſo Freiſprechung erfolgen, aber auch in dem anderen Tale 
ſprach das Gericht den Angeklagten, nachdem 9 Zeugen ver⸗ 
nommen waren, von Strafe und Koſten frei. — 
Als ein großer Hühnerfreund entpuppte ſich der Knecht Michael 

ajchrzak aus Boruſchin. Am 2. November ſtahl er dem 
Wirth Leonhard Czeſzynskt in Groß⸗Kroſchin eine Henne, am Tage 
darauf 2 Hennen und drei Mandel Eier, am 5. November 6 Hühner 
und am 6. November 7 Hühner. Die beiden letzteren Diebſtähle 
ſind ſchwere im Sinne des Geſetzes, denn die Hühner befanden ſich 
in einem verſchloſſenen Stalle, den der Angeklagte mit einem Nach⸗ 
ſchlüſſel öffnete. Außerdem entwendete Angeklagter einem Knechte 
eine Uhr und ein paar Stiefel. Die Hüßner und die Uhr dat 
Angeklagter verkauft, während ihm die Stiefel auf der Polizei 
wieder abgenommen worden waren Als Angeklagter nach dem 
letzten Diebſtahl verhaftet werden ſollte nannte er ſich dem Gendarm 
Stürzenbecher gegenüber „Micael Rafall“. Angeklagter wurde 
wegen der Diebitähle nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 
acht Monaten Gefängniß verurtheilt. Für die Annahme 
des falſchen Namens erhielt er 3 Tage Halt, dieſe Strafe wurde 
aber durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 

Berlin, 5. Dez. Wegen Vernichtung und Beiſeite⸗ 
ſchaffung von Urkunden ftand geſtern der Staatsanwalts⸗ 
Sekretär Auguſt Dohmann vor der erſten Strafkammer des 
Landgerichts I, Dohmann war ſeit 1887 Vorſteber einer ſoge⸗ 
nannten Annahmeſtelle, ſämmtlſche einlaufende Akten und Briefe 
gingen durch ſeine Hand. Er ſoll ſeinen Kollegen gegenüber ein 
wentg verträgliches Weſen gezeigt haben. Mit dem Sekretär 
Frenzel überwarf er ſich in einer Weiſe, daß Beide fich beim erſten 
Staatsanwalt beſchwerten. Dieſer forderte von dem erſten Sekretär 
der Staatsanwaltſchaft einen Bericht über das Verhalten des An⸗ 
getlagten ein. Der Bericht lautete für Dohmann ungünſtig. Er 
kam ihm zu Geſicht, als ex feine Perſonalakten, dem der Bericht 
beigefügt war, an den erſten Staatsanwalt zurückſchicken ſollte. 
Wie der l zugab, hat er die für ihn ungünſtig lautende 
Stelle des Berichts in der erſten Erregung mit einem Blauſtift⸗ 
zeichen verſehen, dann hat er ſich bemüht, dies Zeichen wieder aus⸗ 
zuradiren und hierbet ſei ein Loch im Papier entſtanden. Nun 
habe er die folgenſchwere That begangen, den Bericht aus den 
Akten zu entfernen. Er mußte die Seitenzahl in den Akten 
ändern. Die That wurde aber entdeckt und zur Anzeige gebracht. 
Wieder ging das Aktenſtück durch die Hände des Angeklagten. Er 
verheimlichte nun das Aktenſtück und erklärte auf Befragen ſeiner 
vorgeſetzten Behörde, daß es nicht durch ſeine Hände gegangen ſei. 
Nach längeren erfolgloſen Ermittelungen wurde ihm ſofortige Ver⸗ 
haftung angedroht und jetzt gab der Angeklagte die Akten, die er 
ſo lange verheimlicht hatte, heraus. Im Termin erklärte der Ans 
geklagte, der eine zwanzigjährige tadelfreie Dienſtzeit hinter ſich 
bat, daß er bie That wodurch er ſich und feine Familie unglücklich 
gemacht habe, aufs Tiefſte bereue. Er müſſe aber ohne jede 
Ueberlegung gehandelt haben, in Folge einer vor Jahren erlittenen 
Kopfverletzung werde er bei der geringſten Erregung jeder Ueber⸗ 
legung beraubt. Da die Gutachten der Sachverſtändigen in Betr 
des Geiſteszuſtandes des Angeklagten widerſprechend lauteten, be⸗ 
ſchloß der Gerichtshof, ihn auf ſechs Wochen einer Unterſuchung 
in der Charttee zu unterwerfen. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 6. Dez. Ein Olen m 
Attentat wurde in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. in eine 
Droſchke auf einen Photographen verübt Die That iſt von einer 
verhetratheten Frau ausgeführt worden, die längere Zeit mit den 
Photographen ein Liebesverhältniß unterhalten hatte. Der Pho⸗ 
tograph hat neuerdings verſucht, dieſe Beziehungen zu löſen, 
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als die Frau dies merkte, hat fie e Drohungen gegen ihn 


Lauft irßen und u. a. auch erklärt, daß ſie ihn blind machen wolle, 
damit er vollkommen von ihr abhängig bleibe. Als der Photograph 
am 4. d. M. zu früher Morgenſtunde zu ſeinen Eltern heimkehrte, 
war ſein Geſicht ſtark verbrannt. Man fürchtete anfangs für die 
Sehkraft des einen Auges, doch hofft man jetzt, daß ſie dem Ver⸗ 
letzten erhalten bleiben wird. 

Einem Raubanfalle, der noch ſehr der Klärung bedarf, 
will der 65 Jahre alte Schloſſermeiſter Albert Gabriel zum 
Opfer gefallen ſein. Am Sonntag Morgen um 5 Uhr fanden 
zwei Droſchlenkutſcher vor einem Haufe in einer Blutlache liegend 
einen bewußtloſen Mann, riefen Hausbewohner herbei und ſtellten 
durch dieſe den Schloſſermeiſter Gabriel feſt. 11 lich des Vor⸗ 
ſalles befragt, ſagt er aus, daß er am Sonnabend Abend in ſeinem 
Stammlokal von Poſt in der Landsberger Allee geweſen und von 
dort um 11¼ Uhr vor feinem Haufe angelangt jet. Beim Auf⸗ 
ſchließen der Hausthür ſei ein Pärchen an ihn herangetreten und 
babe ihm ein Riechfläſchchen unter die Naſe gehalten. Was dann 
mit ihm vorgegangen iſt, will Gabriel nicht wiſſen, iſt aber der 
Anſicht, daß er durch Schläge auf den Kopf vollends betäubt wor⸗ 
den ſel. Er will noch gefühlt haben, daß eine Hand ihm die Börſe 
aus der Taſche gezogen habe, worin 16 M. enthalten geweſen 
ſeien. Merkwürdig Bleibt nur, daß die leere Börſe fich ſpäter in 
der Taſche vorgefunden hat; dagegen iſt durch einen Zeugen zu 
erweiſen, daß G. ſchon um 1 Uhr Nachts vor dem Hauſe gelegen 

t. Sein Zuſtand bat N05 inzwiſchen ſo verſchlechtert, daß er 
te Morgen nach der Charitee übergeführt iſt. 

Juwelendiebſtabl. Als der Klempner T. am 
Dienfton Mittag nach einer Abweſenheit von 10 Minuten nach 
feiner Wobnung zurückkehrte, fand er die Korridorthür offen. Aus 
einem Schmucktäſtchen, das in dem Schlafzimmer auf einer 
Komm ode ſtand, waren Schmuckſachen im Werthe von 1040 

ark verſchwunden. Darunter befanden ſich ein 
goldener Ring mit einem von Brillanten umfaßten Opal im Werthe 
von 500 M. und eine längliche goldene Broche, die auf beiden Enden 
mit Brillanten, in der Mitte mit einem Saphir verziert iſt. 

+ Selbſterkenntnißf. Der junge Rechtsanwalt Mäusle hält 
ſeine erſte Bertbetbibungörebe, Er hat einen kleinen Knaben wegen 
eines unbedeutenden Diebſtahls zu vertheidigen. Gegen Schluß 
Reigert er ſein Pathos und ruft: „Und nun, meine Herren, ſehen 
Sie ſich den Angeklagten, dieſen armen, zitternden aben recht 
genau an, — er hat keinen Vater, keine Mutter, feinen 5 
keinen Rechtsbeiſtand —“ Ungeheures Gelächter. Fahren 
Sie nur Fr Bere 11 bemerkt der Vorſitzende, „ich bin 

an rer An ! 
R N Abgefübrt. Herr (verliebt): „Ein einziger Blick von 
Ibnen, gnadiges Fräulein!“ — Fräulein: „Ich babe eben 
ſchon nach der Thür geblickt, Herr Müller!“ 


Lokales. 
Poſen, 7. Dezember. 

* Kein neues Poſtamt. Wie uns von amtlicher Stelle mit⸗ 
zethellt wird, iſt die uns zugegangene Nachricht, wonach ein neues 
Voſtamt in der Oberſtadt errichtet werden ſollte, nicht zutreffend. 

* aggen. Dem Vernehmen nach find 
a e jüngft mit neuen Flaggen aus⸗ 

üſtet worden. Die früheren Fahnen zeigten die Reichskriegs⸗ 
age mit dem Poſthorn, die neuen Flaggen zeigen die gleich⸗ 
mäßig geordneten Farben Schwarz, Weiß, Roth, jedoch hat 
das Weiß inmitten der Flagge eine weite Ausbuchtung erfahren, 
Ben in Gold die Kaiſerkrone und darunter das Poſthorn auf: 
iſt. 


Aus der Provinz Poſen. 

* Breslau, 6. Dez. [Das Befinden des Grafen 
Zedlitz.] Die Nachricht, daß der frühere Kultusminiſter Graf 
von Zedlitz⸗Trützſchler bei einem Jagdaus fluge in Groß ⸗Streblitz 
einen Schlaganfall erlitten habe und daß ſein Befinden bedenklich 
sel, ift, wie der „Schl. Z.“ mitgetheilt wird, erfreullcherweiſe durch⸗ 
aus unbegründet. Graf Zedlitz hat allerdings vor etwa 14 Tagen 
ia Groß⸗Strehlitz einen leichten Anfall von Influenza gehabt, befindet 
dich aber vollkommen wieder wohl; er iſt bereits am 28. November 
von Groß⸗Strehlitz abgereiſt und weilt gegenwärtig in ſeinem 
Wohnſitz Großenbohrau, Kr. Freyſtadt. 


* Inowrazlaw, 6. Dez. [Steinſalzbergwerk.] Das 
Werk, welches durch die ruſſiſchen Kampfzölle feinen Abſatz nach 
Nußland faſt vollſtändig verloren hat, vermochte feine Verkäufe 
nach dem Inlande trotzdem ſo zu vergrößern, daß es in den elf 
Monaten dieſes Jahres einen Mehrgewinn von ca. 3 Proz. erzielen 
konnte und als Dividende wahrſcheinlich 1, Proz. (gegen 1 Proz. 
im Vorjahre) vertheilen wird. 

* Schneidemühl, 6. Dez. [Lom Unglücks brunnen. 
Der „Reichsanzeiger“ publizirt heute in der Brunnenangelegenheit 
ein an den Ober- Berghauptmann Freund von dem Vorſitzenden 
der ſtädtiſchen Baudeputation gerichtetes Schreiben, aus welchem 
ſich ergiebt, daß in den letzten Tagen über die Brunnenkataſtrophe 
mehrfach publizirte alarmirende Berichte nicht der Wahrheit ent⸗ 

rachen. Ein Durchrieſeln oder Hervorquellen von Waſſer ſei zur 
Belt nirgendwo bemerkbar. In einem Keller ſtand Waſſer, doch 
et dieſer Umſtand durchaus nicht gefahrdrohend. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Magdeburg, 6. Dez. Der Zuſammenſtoß auf Bahn⸗ 
hof Buckau iſt durch Mißverſtändniß des telegraphirenden 
Weichenſtellers über das beſtellte Einfahrtsgleis und durch 
ſtarken Nebel hervorgerufen. Der Weichenſteller iſt vom Dienſt 


zurückgezogen. 
Stuttgart, 5. Dez. Der Staats miniſter des Innern 
don Schmid iſt heute en > an dien 1 5 
Idenburg, 6. Dez. Die „Hamburg⸗Amexikaniſche Packetfahrt⸗ 
een hat mit den Oldenburgiſchen Staatsbehörden 
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach der Rhederet in Nordenham 
ein Theil der Hafen⸗ und Pieranlagen ſeſt verpachtet wird. Die 
Geſellſcheft beabſichtigt vom 1. Januar 1894 ab einen Theil ihres 
A fene für den Perſonen⸗ und Frachtverkehr nach Nordenham 
bertragen. 
„ 6. [Abgeordnetenhaus.] Die Reglerung 
dat 3 1 De nr ne huf betreffend die Ermächtigung 
— Reer oriſchen Regelung der Handelsbeziehungen mit Spanien 


gelegt. “ 
Wien, 5. Dez. Nach einer Meldung der „Pol. Corr.“ aus 
Belgrad wird ſich das Kabinet Gruiſſch morgen mit einem Programm 
der Skupſchting vorſtellen, in welchem das Haupfgewicht auf eine 
Jründliche Sanirung der Staatsfinanzen gelegt wird; dieſelbe ſoll 
urch Uebertragung der Steuereinhebung an ſtaatliche Organe und 
we ehende Erſparungen in allen Zweigen erzielt werden. Als 
Weitere Aufgaben der Regierung werden die Stärkung der 
Autorität des Staates, die Kreirung einer ſtaatlichen Hypothelen⸗ 


Bank ſowie landwirthſchaftlicher Kreditinſtitute und die Reform des 
Unterrichtes an Volks⸗ und Mittelſchulen bezeichnet. 

Rom, 6. Dez. In parlamentariſchen Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß die Verzögerung in der Bildung des Kabinets 
durch die Frage veranlaßt worden wäre, ob es angebracht ſei, 
die jetzige parlamentariſche Seſſion zu ſchließen oder nicht. 

Paris, 6. Dez. Aus Madrid wird gemeldet, der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ſtelle in Abrede, die Entſendung eines 
beſonderen Geſandten nach Marokko beſchloſſen zu haben. Falls 
eine ſolche Miſſion beſchloſſen werden ſollte, ſo würde Benomar 
mit derſelben wahrſcheinlich betraut werden. — Aus Melilla 
verlautet, daß General Martinez Campos Mittheilungen über 
militäriſche Operationen bei Todesſtrafe verboten habe. Man 
glaubt, daß Spanien die Errichtung einer neutralen Zone um 
Melilla herum verlangen werde. 

Paris, 6. Dez. Einer Mittheilung der „Agence Havas“ 
zufolge iſt bisher noch kein Uebereinkommen irgend welcher 
Art, betreffend die Errichtung eines Pufferſtaates in Siam 
unterzeichnet worden. Die Verhandlungen dauern noch fort. 
Paris, 6. Dez. Die äußerſte Linke beſchloß, das neue Kabinet 
über die allgemeine Politik nicht zu interpelliren, da das Mißlingen 
der e als gewiß anzuſehen ſei. — Die Kolonialgruppe 
der Deputirtenkammer bat ihr Bureau beauftragt, ſich unverzüglich 
mit der Regierung hinſichtlich der kürzlich eingegangenen ungünſti⸗ 
gen Nachrichten aus Madagascar ins Einvernehmen zu ſetzen. — 
Die landwirthſchaftliche Gruppe beſchäftigte ſich heute mit der 
Frage wegen Wiedereinführung eines Zolles für Getreide und 
wird die Regierung auffordern, die Initiative für dieſe Wiederein⸗ 
führung zu ergreifen. 

ern, 6. Dez. Da ſeit dem Jahre 1888 durch Ausſcheidung 
einer Baarreſerve (10 Millionen Francs), Anſchaffung von Vor⸗ 
räthen für die Kriegsbereitſchaft (5 Millionen) und Errichtung 
eines Baukontos der Telegraphenverwaltung (5 Millionen) den 
disponiblen Mitteln der Bundeskaſſe 20 Millionen Francs entzogen 
worden ſind, ſchlägt der Bundesrath der Bundesverſammlung die 
Aufnahme einer Anleihe in dem gleichen Betrage vor. 

Kopenhagen, 6. Dez. Das Reichstelephon Kopenhagen⸗Stock⸗ 
holm ift heute für das Publikum eröffnet worden und funktionirt 
ausgezeichnet. Die Entfernung beträgt 150 Meilen. 

Konſtantinopel, 6. Dez. Die mit dem Orient⸗Expreßzu 
nach Konstantinopel Reiſenden, ſowie das Zugperſonal muͤſſen ſich 
in Muſtapha Paſcha einer ärztlichen Unterſuchung unterziehen. 
Auf der Rückreiſe von Konſtantinopel erleidet der Orkent⸗Expreßzug 
bis Muſtapha Paſcha keine Unterbrechung. 

kareſt, 6. Dez. Dex Senat genehmigte nach einer Rede 
des Miniſters des Auswärtigen Lahovary die engliſch⸗rumäniſche 
Markenſchutz⸗Konventlon. 

aſhington, 5. Dez. Die Finanzkommiſſion des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes hat beſchloſſen, die Berathung der Tarlfvorlage 
am Montag zu beginnen. Dem von der Kommiſſion vorbereiteten 
Anſchlag zufolge würde das Geſetz im erſten Jahre das beſtehende 
Defizit um 60 Millionen Dollars vermehren. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 7. Dezember, Morgens. 

Berliner Blättern zufolge wird der rumäniſche 
Handels vertrag im Reichstag mit einer Mehrheit von 
30 Stimmen angenommen werden. 

Die Berliner Morgenblätter melden aus Kowno: Die 
katholiſchen Einwohner der Stadt Kroſche, in 
welcher jüngſt, wie gemeldet, die bekannten Gräuelſzenen 
bei Schließung der katholiſchen Kirche ſtattfanden, haben, da 
erfahrungsmäßig an den Zaren gerichtete Immediatgeſuche oft 
nicht in deſſen Hände gelangen, eine Deputation an 
den König von Dänemark geſandt mit der Bitte, 
der König wolle ſich bei ſeinem Schwiegerſohn um Be⸗ 
laſſung der katholiſchen Kirche verwenden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Die Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie iſt an der Influenza erkrankt. 

In Römiſchen parlamentarijchen Kreiſen verlautet, 
Zanardelli würde das Mandat der Kammer» 
bildung zurückgeben. Dem „Popolo Romano“ zu⸗ 
folge äußerte ſich der König dahin, daß die von Zanardelli 
vorgeſchlagenen Kabinetsmitglieder nicht dem Ernſt der Lage 
entſprächen. 

Aus Melilla wird gemeldet: Marſchall Martinez 
Campos ſetzte die Unterſuchungen über die Kriegs kontrebande 
energiſch fort. Wie bisher berichtet ſollen dieſe Unterſuchungen 
kompromittirend für den Vorgänger von Martinez 
Campos ſein. 

Der amerikaniſche Gejandte in Rio de Janeiro 
meldet ſeiner Va, : Admiral de Mello habe die 
Quarantäneſtation Ilja» Grande überfallen und 
geplündert und ſei dann nach Süden in See gegangen. 

Aus Buenos⸗Ayres wird gemeldet: In der Provinz 


Kordoba hat ein Orkan beträchtlichen Schaden an⸗ 
gerichtet. 


Tandwirthſchaſtliches. 

— Die Dentiche Landwirthſchafts⸗ Ausſtellung zu Berlin. 

Die Vertheilung der von der Deutſchen Landw.⸗Geſellſchaft ausge⸗ 
ſetzten Preiſe für die im kommenden Juni zu Berlin ſtattfindende 
große landw. Ausſtellung giebt bereits jetzt ein annäherndes Bild 
von der zu erwartenden Beſchickung der großartig angelegten 
Schau. Für Zuchtpferde find 30825 M. und zwar für warm⸗ 
blütige Schläde 21 825, für kaltblütige 9000 Mark beſtimmt. Ge⸗ 
brauchspferde tonturriren nicht um Geldpreiſe, ſondern werden 
reismünzen r net. Für Rinder der deutſchen 
Höhenſchläge find 6650 M., für die Niederungsſchläge, welche 
naturgemäß auf einer in Norddeutſchland ftattfindenden Schau bei 
weitem zahlreicher auftreten werden, 19 625 M. und für Shorthorns 
1000 M. ausgeſetzt. Die Mexinoſchafe erhalten 3840 M., die Fleiſch⸗ 
ſchafe (meiſt enaliſchen Urſprungs 2550 M., die deutſchen und 
übrigen Schläge 470 M. Für Schweine find 6310 M., für Ziegen 
1000, für Geflügel und Kaninchen 1800 M. angeſetzt. Die landw. 
Erzeugniſſe und Hilfsmittel werden nicht in ihrer Geſammtheit 
rämiirt, ſondern beſtimmte Gruppen derſelben, mit jährlich ſtatt⸗ 
Andenbem Wechſel, zur Prüfung herangezogen. Die Auszeich⸗ 
nungen find theilweiſe Geldpreiſe, theilweiſe Preismünzen. Mit 
letzteren find die Gruppe der landw. Samen, die Kartoffelaus⸗ 
ſtellung, deren Prüfung zum größten Theile bereits beendet iſt, 
die Futtergewächſe (Grünfutter, Dörrfutter, Laub⸗ und Reiſigheu, 
Preß⸗ und Sauerfutter) ausgezeichnet. Für die Moorkultur, nach 


ihren verſchledenen Betriebsarten find Geldpreiſe im Geſammt⸗ 
betrag vin 2785 M. und 10 Preismünzen beſtimmt. Auch die 
Dauerwaaren fir Ausfuhr und Schiffsdedarf konkurrtren um 
Denkmünzen. Für die Düngerwirthſchaft und ihre verſchledenen 
Stoffe — Stalldünger, Gründünger und Handelsdüngemittel ſind 
wieder Geldpreiſe im Werthe von 7575 M. ſowie 54 Preismünzen 
geboten. — Auf der Maſchinen⸗ und Gerätheaus⸗ 
ſtellung der D L.⸗G. ſpielen Geldpreiſe und Denkmün zen eine 
weniger wichtige Rolle. Der kaufmänn'ſche Werth der hier ver⸗ 
anſtalteten koſtſpieligen und ſehr forafältigen Prüfungen genügt, um 
alle bedeutenderen Ausſteller zur Theilnahme heranzuziehen. Als 
Prafungs gruppen find für die Ausſtellung des kommenden Jahres 
. ve toelichälmaichtnen und namentlich 

ere un einere Petrolmotore beſtimmt. ü e n 
find 1875 M. an Geldpreiſen ausgeſetzt. en eng 


Handel und Verkehr. 
* Nürnberg, 2. Dez. (Hopfenbericht. om 

Markte iſt eine weſentliche Aenderung nicht 2 ke ie 
grüne Hopfen find geſucht, aber ſchwach vorhanden; für die zahl⸗ 
reich vorhandenen gelben und mißfarbigen Sorten fehlt die Nach⸗ 
frage. Der Verkehr bleibt unter ſolchen Umſtänden ein ſchleppender 
und die Preiſe gedrückt. Etwa 200 Ballen betrug der Geſammt⸗ 
Umſatz am letzten Mittwoch. Zu unveränderten Preiſen wurden 
meiſtens grünfarbige Sorten gehandelt. Am Donnerſtag herrſchte 
ebenfalls eine gedrückte Stimmung. Die vom Lande gebrachten 
120 Ballen wurden langſam zu unveränderten Peeiſen veräußert. 
Die Bahnabladungen waren mäßig und der Geſammtverkauf be⸗ 
Afferte ca. 300 Ballen. Geſtern kelne Landzufuhr, unveränderte 
Preiſe und ruhige Stimmung. Grüne Waare geſucht, jedoch rar. 
Umſatz 200 Ballen in folgenden Poſten: Markthopfen 215—225 M., 
Hallertauer 225—232 M., Württemberger 223 —230 M., Main⸗ 
burger 230 —235 M., Elſäſſer 209 M. Die Stimmung am heutigen 
Markt iſt bei ca. 100 Ballen Landzufuhr ‚unverändert ruhig. 
Umſatz 150 Ballen. Markthopfen prima 210—215 M., do. ſekunda 
200205 M., tertia 185 —195 M., Hebtrasbopfen 220—225 M., 
Aiſchgründer 200 —220 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut 242-215 M., 
Mainburger Stegelgut 232 —238 M., Hallertauer prima 228 bis 
232 M., do. ſekunda 220 —225 M. Spalter Land 260 —270 M., 
Württemberger prima 230—235 M., do. ſekunda 215—222 M., 
Badiſche prima 235—240 M., do. ſekunda 220—225 M., Poſener 
prima 228 — 232 M., do. mittel 210—220 M., Altmärker 135 —155 M., 
eee ee e mr — 205 * Bur⸗ 
gunder 2 „ Saazer 275— 25 miſche Grünhopfen 
190—210 M., Aloſter 90—110 M., Engliſche 180100 M., ge 

rikaniſche 125—135 Mk., Ruſſen tranfit 120 —180 Mk. 
* Petersburg, 4. Dez. Ausweis der Reichsbank vom 


— 


8 fie beit + fr Röl. 

Fffenden and 75 952 000 Abn. 39 703 000 

Distontirte Wechſe . . 7751000 Adn. 1 664 000 

Vor 0 = en: * * 6215805 unverändert 
orſchüſſe au entl. Fon > 0 Abn. 

Vorſchüſſe auf Aktien un Ob⸗ 2 1 


Rao 20 7 999 000 Abn. 
8 Finanzminiſte⸗ 5 2 N 
o 5 534 000 Abn. 31 
Sonſt. Kontokorrenten „ 96 590 000 Bun. 2883888 
Verzinsliche Depots „ 349 000 Abn 59 000 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 27. November. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boien 
im Dezember 1893. 


6. m. 2 762,3 noditille zleml. heiter |— 1,5 
6. Abends 9 763,0 Windſtille teml. heiter‘) — 8,8 
7. Morgs. 7 760,1 Windſtille edeckt = 81 


Nachmittags und Abends ſtarker Nebel.) Raubreif; Nebel. 

Niederſchlagshöhe in mm am 8. Dez. Morgens 7 Uhr: 1.6 
Am 6. Dez. Wärme⸗ Maximum + 0,5 Cell. 

Am 6. Wärme⸗Minimam — 9,0° 


Zönfierttanb der Warthe. 
Boien, am . Dez. Morgens 12 Meter Grundels 


* Mittags 
„ 7. = Morgens 1,28 N 2 
Fonds und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 6. Dez. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗ Ztg.“ berichtet: 
Die Gegner einer friedlichen Vereinigung der Völker in wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen, die der Zollbündniſſe, werden es ſich ſchon ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, daß die Geſchäfts welt im Reich anders dar⸗ 
über denkt, daß die Geldmärkte jedes Anzeichen einer Annäherung 
in dieſer Richtung freudig begrüßen. An der Börſe wird der Er⸗ 
wartung des Zuſtandekommens eines deutſch⸗ruſſiſchen Zoll⸗Bünd⸗ 
niſſes, wo es nur angängig iſt, ein Ausdruck verliehen. Heute 
deutete man die Kohlennoth in Ruß and (fo genannt, weil die Ro 
lenproduzenten im Donetzgebiet die Preiſe ſteigern) und die Abſicht 
der dortigen Regierung, durch eine Ermäßigung der Zölle für dle 
Kohleneinfuhr ſolcher Preisſteigerung zu begegnen, als eine Maß⸗ 
nahme, die die zollpolitiſchen Verhandlungen mit Deutſchland för⸗ 
dern könnte. Deshalb entwickelte ſich hier heute der Verkehr in 
Kohlenwerthen, ſpeziell in Lauraaktien, deren Kohlenproduktton 
einen weſentlichen Theil des Betriebs ausmacht, ſehr lebhaft und 
zu ſteigenden Kurſen. Dieſe Motivirung der Hauſſe in Laura⸗ 
aktien iſt nicht ganz korrekt, allein wir wiederholen, daß der von 
uns oben angegebene Grund der gebeſſerten Börſenſtimmung auch 
in dieſem Falle maßgebend war. Ferner wurde für Eiſenwerthe 
die Meldung verwerthet, daß die preußiſchen Staatsbahnen eine 
Botomotiven-Sieferung im Betrage von 18 Mill. Mk. vergeben ha⸗ 
ben. Von dieſem Gebiete aus erſtreckte ſich die günſtige Stimmung 
auf Banken, namentlich Handelsantheile und Kommanditantheile, 
die größere Kursſteigerungen aufweiſen. Es waren aber allermeiſt 
— —.— die dieſe Kurshebungen förderten. Der Rentenmarkt 
zeigte keine freundliche Phyſiognomie, beſonders lagen Italiener 
ſchwach, Mexikaner ſchwankten im Kurſe. Wien griff heute nicht 
ein; dort ſcheinen Schwierigkeiten des Geldmarktes zu beſtehen. 
Notoriſch iſt, daß große Beträge Berliner Guthabens in Wien von 
dort zurückgezogen wurden. Der Bedarf am bieſigen Platz zu Vor⸗ 
bereitungen für die Jahreswende iſt ſtärker als in früheren Jah⸗ 
ren, well an und für ſich der Geldmarkt geſpannt iſt. 


Breslau, 6. Dez (Schlußkurſe) Befeſtigt. 

Neue Zproz. Reichsanleſhe 85,45, 3%, proz. L.⸗Pfandbr. 57 10, 
Konſol. Türken 22,30. Türk. Looſe 88,75, 4pros. ung. Goldrente 
9475, Bresl. Diskontobank 97,50. Breslauer Wechslerbank 94,50, 
Freditaktien 206.00, Schlei. Bankverein 1375 Donnersmarckhütte 
93.50. Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 12650, Oberſchleſ. Eiſenbahn 47 50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 83.20 Schleſ. Zement 131,00, Oppeln. 
rg 9950, Kramſta 124.75 Schleſ. Zinkaktien ——. Lauras 
ütte 105 60, Verein. Oelfabr. 86 75 Oeſterreich. Banknoten 163 25 
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Auf. Bonknoten 215,10, tele Cement 87,00, 4pros. Ungariſche 
Kronenanlethe 90,50, Breslauer eleltriſche Straßenbahn 117,75. 

Frankfurt a. M., 6. Dez. n ee Schluß.) 
Defterreich. red attlen 279%, Win fen 252½, Lombarden 87'/,, 
Ungar Folbrerte 94,70, Gottbordbohn 150,80. Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 72 40 Dresdner Bank 32,70, Berliner Handelsgeſellſchaft 
129 80 Bochumer Gußſtahl 112,80, Dortmunder Unto. Pr 
51,10. Gelſenkirchen 142,30, Serzerer Berawer 131,40 Htor: 

110,70, Lanrabütte 107,70. Jproz. 54 7 5 18,90, Flalleniſche 
Wittelmeerbabn 85,80, Schweizer Centralbahn 115,20, Schweizer 
Nordoſtiobn 101,60, Schweizer Union 76,50, Italieniſche Meridſo⸗ 
naux 107,40 Schweizer Simplonbahn 53.90. Nordd. Lloyd —,—, 
Mertfaner ee 6 N 80,10. Feſt. 

Hamb Dez. (Privatverkehr an der Hamburger 
Aberdbörſe) Rreditaftſen 279,50, Lombarden 211,00, Diskonto. 
Fommandit 172,20, Ruſſiſche Noten 215,25, Nordd. Lloyd . 

liener 80,00, Deu tſche Bank —.—, Laurabüͤtte ———, Packet⸗ 
8 95,25, „Sl der Bank 131,60, Dortmunder —.—, Dynamit 

ru 

Paris, 6. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Uproz. amortiſ. Rente 99,20, prozent. Rente 99,50, Itallen. 

dee Rente 81,50, re ungar. Golbrente 95,75, rlent 

be 69,60, proz. Muffen 1889 100,40, Aprozent. unif. Egypter 
10245 Aproz. ſpan. ä. Yinleibe 63, tonv. Türfen 22,70, Kürten: 
Looſe 92 30. Aprozentige Türk. Brioritäts:. Obligationen 1890 470,00 
Franzoſen 646,25, Lombarben 231,25, Bananr Ottomane 598 
angue de Paris 647,00, Bang. d Escomte 62.00, Mio Thu. 
Bin Suezkaugl⸗A. 2732,00, Ered. Lyonn. 773,00, B. de Francs 
4180,00 Tab. Otte» 411,00, Wechſel a. dt. Pl. 122,40, Londoner 
Wechſel k. 25,17, Cheg. a. London 25,19, Wechſel Amſterdam k 
206.93, do. Wien kl. 450 55 do. Madrid k. 405,00, Meridional, A. 
54200, B. d'Csc. neue ——, Robinſon⸗A. 117,50, Portugieſen 
19 87, Portug. Tabats⸗Obllgal 328 00, 3proz. Auflen 8375, Pri⸗ 
vatdiskont 2716 

London, 6. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2%, proz. Conſols 98 ¼6, Preußiſche 4proz. Conſols —,—, 
Ben. Bproz. ente 81, Loulzarnen 9½¼, re,. 189 Ruſſen 
III. Serie) 100°/,, konv. Türken 52 ¼ öher:. Silberr. — öſterr. 


Goldrente —, 4proz. ungar. Goldrente 94 ½, prpzent. Spanier 
63, 4 Url“ gypter 97°/,. Aproz. unific. Eabbter 101'/,. 4% proz. 
pt An! 101, proz. Mexikaner 68, Ottomandun! —, Ca⸗ 


nada Paeific 76 ½ De Beers neue 16%, Rio Tinto 15 ½, Aproz 
Rupees (6, 6proz. fund. arg. A. 70¼, dproz. Arg. Goldanleihe 
65°%,, 4½ proz. äuß. do. 41, Zproz. Reichsanleihe —, Griech. 81er 
Anleihe 34, do. 87er Monopol⸗Anlelbe 25 ½, er 89er Griechen 
26, Braſ. Sger Anl. 57¼, Platzdistont 2 Silber 32½ 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,60, Wien 12, 64. Paris 
25,85, Petersburg 4 


Petersburg, 6 Dez. Wechſel auf London 94,30, Wechſe⸗ 
auf Berlin 46 42 Wechſel auf r Wechſel auf Paxis 
37,65, Ru! . Orlentaneihe 103 /, do. III. Ortentanleihe 104 


do. Bank für ausn ört. Handel 313, Feiner Diskonto⸗Bonk 
485, Warſchauer Diekonto⸗Bank 372,00, Petersb. Internat. Bank 
498 ½, Ruſſ. 4½% proz. Bober kreditp andbriefe 156 ¼, Gr. Ruſſ. Eifen- 


S Feſt. ig clear middl. Nov.⸗Abladung 43%, 
Deze san -Abladung 39 
Wolle. Umſatz: 120 Ballen. 


Tabak. Umſatz: 50 Fäſſer Maryland. 

Hamb 6. Dez. Zuckermartt. (Schlußbereicht) Nüben⸗ 
Robzucker I. Nrobutr Balis 88 oßt. Rendement neue Ufance, frei 
an Bord Hamburg ver Dez 12.72½ p. März 13,02 ¼, per Mai 
13,20, per Sept. 13,05. Stetig. 

Hamburg, 6 Dez. Kaffee. (Schlußbericht) Good average 
Bamntos ner Dezember 81, der Mürz 79¾ per Mai 78, Sept. 


75 /. Ruhig. 
Paris, 6. Dez. (Schluß.) 8 . . loko 
34.75 à 35.00. Weißer Zucker feſt, Nr. per % gramm 


der Dez. 37.37 ½, Jan. 37,37 ½, per Jan. brit 37,50, per März⸗ 
Juni 37 75. 


Paris, 6 Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
träge, ber 1 20.50. v.? Januar 2.60, per Januar⸗April 
21.00, v. unf Jun 21,29. Roggen feſt, ver zbr. 14.60, 
per März⸗ Jun 15.00. — Mehl matt, per Dezember 4370. 
per er 43,90, per Jan.⸗April 44,20, per Mürz⸗Juni 44,70. 
— Räüböl matt, ver Dezember 53,00, ver Januar 53,00, ver 
Januar ⸗April 53 25, per März⸗Juni 53,50. — Spiritus träge, 


ner Dezember 35,25, der Jan. 35,75. per Jan.⸗April 36,25, p. 
Mai⸗Auguſt Pan Better: Bedeckt. 
Sabre, 6. 


Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Bie 
u. Bo.) Kaffee. good average Santos, p. Dez 
98,00. d. Mat 96,75. Unthätig. 

Havre, 6. Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Ztegler 
u. Co.) ar in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

—— 6.000 1 Santos 11000 Sack Rezettes für 2 Tage. 

utwerpen, 6. Dez. Petrotleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 

ges Type wein loko 11%, bez. und Br., . Dez. 11% bez. 


r., Jan. 11%, en per San. März 11°/, Br. Felt. 
gen terdam, 6 Dez. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger 


p. März 156, per Mat 158. Roggen loko geſchaftslos. 
do. auf Termine behauptet, der März 111, pr. Mal 111. 
Rüböl loko 24½, der Mai 24. 

Amſterdam, 6 Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 52 ½. 

Amſterdam, 6. Dez. Bancazinn 

London, 6 Dez. An der Küſte 4 Welzenladungen ange voten 


Wetter: Trübe 
N Dez Chili⸗Kupfer 43¼ v. 8 Monat 44 
Leith, 6. Dez. [Getreidemarkt.] Markt ftetig, hiermit" beſſere 


Stimmung für 1 vorübergehend kleines Geſchäft. 


Mlasgow, 6 9. 55 Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 ſh. 7 
Liverpool, 85 * Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


e 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 


chend. 

Middl amerikan. Lieferungen: Dezember⸗Januar 4½ Käufer⸗ 
Perle, Januar⸗Februar 4% r Februar⸗Weärz 4%, 
do., März⸗April 4ſ¼ do., April⸗Maf 4% Räuferoreig, Mais 
Juni 4% Käuferpreiß, e Sil 4½% , Berkäuferpreis, Juli⸗ 


bahnen 271, 22 Sübweßbahn⸗Aktten 114, Privatdiskont —. — | August 4% 5 
Wetter: Frost. 3 Mewbork, 5 Dez. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Buenos. Antes, 5. Dez. Goldagto 222,00. Dort 8, do. in New⸗Orleans 7½. Petroleum feit, do. in 
Mio de Janeiro, 5. Dez. Wechſel auf London 10¼. New⸗Hork 5,15, do. in 2 5,10, do. rohes 6,00, do. 
5 A certifikates, ver Jan Schmalz Weſtern ſteam 8.67, ba 
Bremen, 6. Dez. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ be u. Brothers 8,95. Mats p. Dezbr. 535 0. Jan. 44½, p 
bel 1 f 3 . Bremer Petroleumboͤrſe.) Faßzoll⸗ Mal 46, do. Rother Winterweizen 68 /, d o. Welden 9. Veabr. 
frei. Sehr feſt Loko 4 95 65% do. Weizen 1 Sanntt 63®/,, do. „eigen per Februar 70%. 
Baumwolle. Ruhig. Upland middling, loko 41 Pf., Uplang do. Weizen b. Mat 7 — Getreldefracht 0 Liverpool 2. 
Baſis u nichts unter low middl., auf Teri ane fair Rio Nr. 7 17 /, do. Rio Nr. p. Januar 18,22. 
p. Dez. 40% Pf., „ Ran. 400 19 » Febr. 40% Pf., „ März do. Rio Nr. 7 p. März 15,77. — Mehl Spind clears 225 
al = b. April 41 Pf., p. 41 ½ Pf. — =" Buder 2⅛. — Kupfer ioto 10,50. 


Schmalz. zeit. Shafer Pfg. Pig. 
Chonce Grocery — Pf., Arm our ſbield 46% All Fuba iby — Br. 
Hrbe u. Brother (pure) 47 Pf., Fairbanks 40 Pf. 


— 


Druck uud Berlus ect a 


Fasie Umreobnungj: IALivre Sterling = 20 M. I Rubel = 3,26 M. 


Ehirsgo, 5. Dez. Weizen per Dezember 62, per Januar |1 
—. Muiß per Dezember 35 ¼. 
per Dezember 12.65. 


Sulgen österr. W. . 2 M. 7 Gulden südd 


se. GSC ren 


N 


Lohne Jas 51.6 M. 


— Speck ſhort clear nom. Pork Sat, für Spiritus 70er auf 31,80 


. W. — 12 M. I Gulden holl. W. — I . 7° P. 


6 20 C. pr. dentr.-Pf. Ce m-O A- 4 60 wG 
elbusedruderet don W. Deder d. Co. (A. Mone) in woch. 


2 


7 RIE FEDER 


Telephoniſcher Ba 
Berlin, 7. Dez. Wetter: Froſt. 
* 6. Dez. Weizen per Dez. 68 ¾ C., per 

Jan. 69½ C. 


Hamburg, 7. Dez. 


Salpeter loko 8,55, Februar⸗ 
März 8,70. Ruhig. 


Berliner ‚Broduttenmnett vom 6. Dezember. 
Wind: früh — 1 Gr. Reaum., 765 Mm. — Wetter: 
Schön, leichter Froſt. 


Unſer heutiger Getreidemarkt — augenſcheinlich unter dem 
Eindruck des Verlaufs der geſtrigen Sitzung der Kommiſſion für 
die Handelsverträge, bezw. der Erklärung des Centrumführers, daß 
die Mehrheit ſeiner Partel für die Verträge ſei, aus der man dann 
auch günſtige Schlüſſe für den ruſſiſchen Handelsvertrag gezogen 
hat. Darauf hin war in erſter Reihe Hafer auf Frühjahrs! We 
rung angeboten, die reichlich 1“, Mk. hat nachgeben müſſen, 
wodurch auch der laufende Monat 1 in rien 
gezogen wurde. Auch Roggen auf entfernte Termine wurde 
ziemlich ſtark und bis zu / Mk. billiger offerirt, während Wei⸗ 
zen zwar auch etwas niedriger notirt, aber doch nur wenig um⸗ 
ging. Gelündiat: Weizen 100 To. 

F hat 10 bis 15 Pf. nachgegeben. Gekündigt 


Kb öl blieb ohne Aenderung. 

Spiritus eröffnete mit etwa geſtrigen Preiſen, zeigte aber 
pie: W Getreide beeinflußt, gleichfalls mattere Haltung. Gel. 

iter. 

Weizen loco 137—148 M. nach Qualität Bee gelber 
märkiſcher und mecklenburgiſcher 143—145 M. Bahn bez., 
I 5 M. bez., — 150,50 — 15025 M bez. 

en loco 124—129 M. nach Qualität 5 * 
mländichek 126—127 M. — Bahn bez., Dez. 126,25 — 125,75 M. 
bez., Mat 120—129,50 M. bez. 

Mais loko 114 —124 M. nach ra Air 105 8 
113.75 Mark bez., Januar 115,00 M. bez., 
> M. bez., Juni und Juli 110,50 M. bez., . 1200 

ark nom. 
ne Erbe loco per 1000 Kilogramm 118 —185 M. nach Dune 
ge 
afer loko 146—181 M. per 1000 Br nach Qualität gef., 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148—163 M., do. vom⸗ 
merſcher, uckermärtiſcher und mecklendurgiſcher 149 164 M., do. 
ſchleſiſcher 148162 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und * 
a 166 —172 Dezember 154—153,50—153,75 M. bez., 
143—141.75 —142 M. bezahlt. 


99,75, per 2 500 S 


Erben Kochwaare 166-200 M. ver 1000 Kilogr., Futter⸗ 
88 ns M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Vikto ſen 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00-—18,0 M. bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 14.50 M. bez. Roggenmehl Nr. O und 1: 16 
bis 15 M. bez., 


50 anuar 16,55 M. bez., Februar 16.65 
bez., Mat 17,00 —16,90 


Rüb öl loto ohne 5 57 46 M. 22 Dezbr. 46,5 M. bez., 
ee 47,4 M. bez., Mai 47,6 M. b 

piritus N zu 50 M. Verbruuchsabgabe Ioto 

Fa Ber zu 70 M. Verbrauchsabgabe loko 


ohne ez., Dez. 31.8 En bez., April 37,4 bis 
4-37 M. bez 


Faß 32,0 


ſt ezember 15,40 M. Br. 
Tarkoffelmehl Dezember 15,40 M. Br. 
Die Regultrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
Ro NR auf 16,35 M. per 


2,75 M. per 1000 Kilogr., für 
ver 10000 Liter-Proz. 
(N..) 


1 France oder 1 Lira oder IIPesete — 40 Pf. 


5 >| arnsah. 207. / — 03,00 8. donw yp. -F t. 4½ 10, 10 4 wrsoh.-Terss. 104,50 n „Saltlsche ger. Pr.Hyo.-B. I. (rz. 129% ages. Mur. 8 ½ 128,00 r 
1 See . 34, 1130,75 he . 79,75 . Wrach.-Wien. 14 221 60 80 Hrest-Grajawear| 5 404.4 & | do. do.Vi. 472.170) Monbit 137,00 &. 
Amsterdam 5 6 T. 468 70 e 483, Früm.-A. 7 ii \ de. Rente 5 76,06 M Äwsichseibahn| 5 Gr. Russ. Eis. 5, 3 83,5 do 1 4 1104,00 . Passage...) 4½ 64,25 & 
London 3 [ T. 20,2 e dem. 180 r. * do, neue 85 5 68,80 eG fami- Retterd. 14g 52 25. wang.-Dombr. &-| % 403, 20 6. o. do. ter. 40003 95.50 hz U. d. Linden...) © 

Era... 2½ BT. | 80,75 1.08. 395 4 Stockh.Pf.85..| 44, 1104,60 . Äuotthardbahn 6 1150,60 ke Koziow-Wor. g. 4 | 94,00 & [Prs.Hyp.-Vers.-Cart.|44 100.00 d |Berl. Eiekt.-W..] — |154,00 G 
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